
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 38 (1948)

Heft: 17

Artikel: Vernissage im Kunstmuseum Bern

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-638957

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-638957
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Arbelt lief dennoch. Vor einem Jahr ent-
schloss sich Frau Pomnier, den Winter in
Paris zu verbringen; er hat nichts ge-
sagt, dann aber wurde es immer schlim-
mer, er kümmerte sich um nichts mehr,
oder dann peitschte er fieberhaft alles
auf, um noch viel Geld zu verdienen.
Seine Projekte erschreckten mich, denn
wir haben nicht Kapital um sie auszufüh-
ren, und ich darf es sagen, ohne Ihnen
schmeicheln zu wollen, er hat weder
Ihre Weitsichtigkeit, noch Ihre Tat-
kraft. Maulois, der Werkmeister, war
ebenso bestürzt wie ich und die Arbei-
ter sahen unzufrieden auf den launenhaf-
ten Patron. Wir haben Sie vermisst'."

Hubert hob abweisend die Hand, aber
Grenet führ fort: "Fragen Sie das Perso-
nal und Sie werden hören, in welchem An-
denken Sie bei den Leuten sind. Sie
hatten Autorität, aber Sie waren ge-
recht. Die Arbeiter sind glücklich, wem
das Geschäft gut geht; aber jetzt merken
sie, dass etwas nicht mehr stinmt in der
Fabrik. Aber sie wissen nicht alles.
Letzten Monat hat Herr Pommier ohne mein
Wissen mit Venezuela ein Geschäft äbge-
schlössen, das nach erhobenen Berechnun-
gen katastrophal ist. Um den Auftrag
auszuführen, rnüsste man eine Anzahl
neuer Arbeiter einstellen und ein neues
Atelier einrichten. Ich habe ihn gesagt,
dass unser Lager ungenügend ist, wir
dürfen nicht unsere alten Kunden verlie-
ren wegen dem neuen Geschäft. Kurz,
nachdem er zuerst Feuer, und Flamme war,
sprach Herr Pommier plötzlich davon,
einen Teil seines Vertrages zu kündi-
gen..."

Hubert hatte zugehört ohne mit einem
Wort den Bericht zu unterbrechen. Seine
Augen glänzten, ein Zug von Energie kam
wieder in sein Gesicht und die Kampf-
lust regte sich in ihm.

"Wenn ich Sie recht verstehe, so möch-
ten Sie, dass ich in das Chaos wieder
etwas Ordnung brächte?"

"Jawohl."
"Aber ich habe jetzt fünf Jahre inten-

siv gearbeitet und bin nach Europa ge-
kommen um die Geschäfte zu vergessen und
nicht um die Angelegenheiten anderer zu
entwirren."

Herr Forbes, Welcher zuerst mit
Schrecken die Zeichen bitteren Leides
und grosser Hoffnungslosigkeit im Ge-
sieht seines jungen Freundes gesehen
hatte, fühlte sich plötzlich erleich-
tert, dem er hatte ja längst gemerkt,
was in Hubert vor sich gegangen war und
hier war nun eine Gelegenheit, wo er
seine Energie und'Arbeitslust betätigen
konnte und seinen Kummer dabei verges-
sen. Deshalb hatte er ihn gebeten, seine
Reise aufzuschieben, nicht nur, um dem
braven Grenet aus der Not zu helfen.

"Lieber Freund, diese Angelegenheiten
sind auch die Ihren. Denken Sie daran,
dass Ihre Hypotek noch nicht ganz ge-
löst ist und dass die Fabrik nicht zu-
gründe gehen darf."

"Der Verkauf von Palombes wird das
nötige Geld schaffen."

"Sie wollen Palombes verkaufen?" fbag-
te Grenet, "dann kommen Sie ja nie mehr
hieher zurück'."

"Das ist auch meine Absicht."

HENRY MEYLAN: Dernière neige

Vernissage im Kunstmuseum Bern
Am vergangenen Samstag fand im

Kunstmuseum Bern die Eröffnung der 21.

Ausstellung der Gesellschaft Schweizer!-
scher Maler, Bildhauer und Architekten
statt, die wie keine andere Veranstaltung
Gelegenheit bietet, über das Kunstscbaf-
fen in der Schweiz Vergleiche anzustel-
len. Die Kunstwerke sind diesmal nach
örtlichen Sektionen zusammengestellt und
erlauben deshalb, sich ein gutes Bild von
den künstlerischen Richtungen in den ver-
schiedenen Gebieten der Schweiz zu ma-
oben. Mit Stolz empfindet der Beschauer
das ernste Streben unserer Schweizer
Künstler, die sich mit ihren Leistungen
auch in internationalen Kunstkreisen

WALTER EGLIN: Barmherziger Samariter

"Palombes ist noch nicht verkauft",
sagte der Notar, "es wird nicht leicht
sein, einen Käufer zu finden, während
die Fabrik etwas Lebendiges ist, eine
tätige Kraft, auf die man zählen kann.
Und - die Interessen des Herrn Grenet
sind auch in Gefahr."

"Was soll ich machen?"*rief Hubert
ratlos, er sah aus, als oh er sich da-
gegen auflehnte, und doch reizte ihn der

EDOUARD SPÖRRI: Konzert im Freien

sehen lassen dürfen. Wenn auch noch
nicht jeder Kunstdünger seinen Weg ein-
wanidfrei gefunden hat, so fühlt man doch
überall das ernste Wollen, das der Arbeit,
zugrunde liegt.

Möge der Ausstellung, die bis Mitte
Juni im Berner Kunstmuseum zu Gast
sein wird und zu deren Eröffnung sich
unter anderen Bundesrat Etter, Regie-
rungspräsident Dr. Feldmanm und Stadt-
Präsident Dr. Bärtschi eingefunden hat-
ten, ein schöner Erfolg besahieden sein

hkr.

Kampf. Die beiden Herren hofften auf
sein Einverständnis.

Am gleichen Tag ging er hinunter in
die Fabrik. Nie hätte er sich träumen
lassen, dass er solche Freude empfinde,
all die Dinge und Menschen wieder zu se-
hen, welche er mit schwerem, trostlosem
Herzen einst verlassen hatte.

Eugenie war immer noch da, aber nicht
im Dienste des Herrn Poimder - mit der

Nrkeii lief âennook. Vor' einem âakr sni-
sokloss siok prsu pommier, âen Mnisr in
paris 2u vsrkringenz or Kai niokis gs-
sagt, âsnn aksr vuras es immer soklim-
mer, sr kümmerte siok um niokis mekr,
oâsr âann psiisokis srfiebsrkafi ailes
auf, um nook viel Delà 2u vsrâìsnsn.
Seins Proie Icis srsokrsolcien miok, <îenn
vir ksbsn nioki Kapital um sis aus^uilìk-
rsn, unâ iok âarf es sagen, okns Iknsn
sokmsioksin 211 vollen, er Kai vsâer
Ikrs lVsi isiokiigksii, nook Ikrs ?ai-
kraft. klaulois, âer ÍVsrkmeis ter, var
sdenso Kssi«lr2i vie iok unâ âie Nrdsi-
ier saksn un2ufrisâsn auf <1en iaunsnkaf-
ien pairon. lVir kaksn 81s vermisst'."

Duksri kod akvsisenâ <iis Danâ, aksr
krsnsi fikr fori: "Kragen 8ie âas perso-
nal unâ 81s vsrâsn kvrsn, in vel oksm à-
âenksn 81s ksi âen Deuten sinâ. 81s
ksiisn NuioriiNi, aksr 81s varsn gs-
rsoki. vis Nrksiisr sinâ glvokliok, vsnn
às KssokAfi gui goki; aksr 1si2i merken
sis, âass eivas nioki mekr siivmi in âsr
Kakrik. Mer sis vissen nioki ailes.
Iei2ien Uonai ksi klsrr pommier okns mein
IVisssn mii Venezuela sin KssokN.fi adze-
soklosssn, às naok erkoksnsn Dsreoknun-
gen kaiasiropkal isi. km âen Nufirag
sus2ufvkrsn, müssis man eine Nn2akl
neuer Nrkeiisr sinsisllsn unâ sin neues
Nieller einriokisn. Iok kabs itin gesagt,
àss unser Dager ungsniigenâ isi, vir
âìrfen nioki rmssre alien Kunâsn verlis-
rsn vsgsn âsm neuen Kssokàfi. Kur2,
naokâ«n sr 2usrsi pens r unâ Klamme var,
spraok Herr pommier pl?>i2l1ok âavon,
einen Is 11 seines Vertrages 2u kvnâi-
gen..."

kriksri kaiie 2ugskvri okns mii einem
lVori äsn Derioki 2u rmierbreoken. Seins
Nugsn glNn2isn, ein von Knsrgis kam

vlsâsr in sein kesioki unâ âie Kampf-
lusi regie siok in 1km.

"Wenn iok Sie reoki versisks, so möok-
ien Sis, âass iok in âas kkaos vlsâer
eivas Dränung kràokis?"

"âavokl."
"Nder iok kake Hsi?i fllnf âakre inien-

siv gearksiisi unâ din naok ZZuropa gs-
kommen um âie kssokNfie 2U vergessen imâ
nioki rm âie Nngelegenks1ien anâsrer 2u
snivlrrsn."

Herr Korkes, vsloksr 2uersi mii
Sokreoken âie Tsioksn diiieren keiâss
unâ grosser Hoffnungslosigkeit im Ks-
sioki seines Innren Krsunâes gessken
kaiie, kliklis siok plSisliok erlsiok-
isri, âsnn sr kaiie .la l'àngsi gsmsrki,
vas In pukeri vor siok gegangen var unâ
kisr var nun eins kelsgsnksii, vo er
seine Knei^is unâ Nrkslislusi ksikiigsn
konnie unâ seinen Kummer âadsi verges-
sen. Ilsskalk kaiie sr ikn gekeisn, seins
klsi.se aufêlusokiskenì, nioki nur, um âsm
kraven krsnei aus âsr Koi 2U keifen.

"lâsksr Krsunâ, âisss Nngslsgsnksiisn
sinâ auck âie Ikren. Denken 81e àran,
àss Ikrs k^poisk nook nioki xan2 gs-
lksi isi unâ âass âie Kadrik nioki 2U-
grunâe gsksn âarf."

"Der Verkauf von palomkss virâ âas
nSiige kelâ sokaffen."

"Sie vollen palomkss verkaufen?" ikag-
ie krsnsi, "ànn kommen 81s ,1a nie mekr
Kieker ?,urâok'. "

"Das isi auok meine Nksioki."

ltêktkv Oscnièns neige

Vernissage ini Xunstimiseuin Lern
Nm vsrgangenoa 8am8tsg ksuâ im

Kunstmuseum Lern à àôàung àr A-
àsstsliung âsr klsssilsokakt «okwàsri-
soksr vckalor, Nilâausr unâ àokitskisn
statt, âie wie keine anâsrs Veranstaltung
(ZelsAsnkeit Nietet, über âas l^unstsobak-
ken in âsr Sekwà VerASicke anxuste!-
ien. Oie Kunstwerks sinâ âiesmai naok
ötWeken Sektionen Zusammengestellt unâ
erlauben âeskslb, siok ein gutes Vilâ von
âen künstlsriseken llicktungsn in âen ver-
sokisànen klsbieten âsr Svdwà su ma-
oken. Klit Stoà empkinâet âsr Ossokausr
às ernste Streben unserer Sokwàsr
Künstler, âie siok mit ikren Leistungen
suck in internationalen Kunstkreisen

Larmtier^iger 8c>mcir!tsr

"palcmkss isi nook nioki verkauft",
sagte âer Koiar, "es virâ nioki lsioki
sein, einen Künfsr 2u finâsn, Mkrsnâ
âie pabrik sivas Dsksnälgss 1st, eins
iàiige Kraft, auf âie man skiklsn kann,
vnâ - âie Interessen âes Herrn f.rsnsi
sinâ auok in llsfakr."

"IVas soll iok maoksn?"'rief Kuksri
ratlos, er sak aus, als ok sr siok à-
gegen auflsknis, unâ âook relais ikn âer

ZPÜKIll: Koncert im kreisn

ssken lassen äürten. tVenn auok noek
àkt ieâer Kunstjàger semen lVsg einr
wsnâkrsi gskunâen kat, so küklt man âook
überall âas ernste Wollen, âas âsr Arbeit
-ugrunâe liegt.

Möge âer Ausstellung, à dis lâitts
luni im Osrnsr Kunstmuseum â (last
sein wirâ unâ 2U âsren llrökknung siok
unter snâersn Ounâssrst Kitter, Regie-
rungsprssiâent Or. peiâinsnn unâ Staât-
prâsiâent Or. Rsrtsoki eingeànâen bat-
ten, ein soköner Klrkolg besokieâsn sein.

kkr.

Kampf. Die dsiâsn Herren koffisn auf
sein Kinversiànânis.

Nm gleioken lag ging sr kinunisr in
âie pakrik. Kis KNiis sr siok irkiumen
lassen, âass sr soloke prsuâe smpfinâe,
all âie Dings unâ Kiensoken vieâsr 2u se-
Ken, veloks er mit sokvsrsm, trostlosem
Ksr2sn sInsi verlassen kaiie.

Kugsnis var immer nook âa, aksr nioki
im Dienste âes Dorrn Pomrisr - mit âsr
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